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IGNATiUS VON LOYOLA l  ND DAS bämit ist  . die Einsfel'lufng zum ; „Problém“

GESC  IC  E WERDEN SEINER Goethe gekennzeichnet und zugleich für die
IT. Von Hugo Rah- Leser der W egweilser aufgerichtet, den s1e
ne (125 5.) (rsraz 1947, Anton nach Wunsch des Verfassers belı der Beur-

teilung seINeEs Buches beachten sollen.,.Pustet. Diese Einstellung ZUMmMm „Problem Goethe“
Das jel dieses Buches steht 1m Dienstr der ist allerdings nıcht eigentlich neu, ®ie war

Deutung jenes tiefen Wortes, das Pa ST schon Lebzeiten des Dichterfürsten für
1USs XII In seinem Rundschreiben über den
mystischen eib Christı ausgesprochen hat begeisterte Goethe- Verehrer in der Haupt-

sache maßgebend und hat ann besonders ıIn
„ IS genugt nicht, diesen mystischen eib NUur der bekannten Gedächtnisrede des W eimarer
insoweıt Zu lieben, als durch seın gött- Kanzlers VO  ng Müller ihren panegyrischen
liches Haupt un: seine himmlischen lie-
der sich auszeichnet. W ir mussen iıhm uch Ausdruck gefunden, da der Redner das Le-

ben un: Schaffen des Verstorbenen als ‚„ UN-
der sterblichen Erscheinung unseTrTes lei- kritisierbaren Naturprozeß” bezeichnete, dem

sches uUuNseIt tatkräftige Liebe schenken.“ gegenüber jedes Bedenken eın für allemal
Darum greifen WIT hier zunächst den Hei- verstummen musse. In den folgenden Jahr-
ligen heraus, dessen Vollkommenheitsideal zehnten hat ann eiINe lange Reihe von
ım innersten Wesen geformt wurde vom Goethe-Biographen S1C! ZU ahnlichen Grund-
‚Dienst ıIn der Kirche‘, den heiligen Ignatıus satzen bei der Charakteristik des A ltmeiısters
VO|  —} Loyola. Alle Ergebnisse der hagıogra- bekannt.
phischen Forschung, die auf den ersten Blick Damit soll nicht behauptet werden, daß
NUur für die CHSCTIE Ordensgeschichte der Müller jede kritische Äußerung gegenüber
(Gesellschaft Jesu VO|  ng Belang seın sche1l- Goethe grundsätzlich ablehnt. J rotz der von

nen, sollen Jler ıIn den Dienst des ben ihm zustimmend angeführten Stelle den
schriebenen Zielsinns gestellt werden. ber „Maximen un!: Reflexionen“ hat der Bio-
VO:  — dieser historischen 'Treue 141 Kleinen raph doch uch gelegentlich die manni1g-
AA wird SIC  h annn erst Blick weıten fachen Fehler, Schwächen un zeitweiligen
können ın die verborgenen und ungeheuren sittlichen Verirrungen sSeINES Helden nıicht
Lande der heimatlichen Geistesgeschichte, 1112 übersehen, och weniger s1e als VOT-

S1C  h die Männer der Kirche, angefangen bildliche Großtaten des (zen1ıus bezeichnet.
VOo Ignatius der Urkirche, die Hände rel- Katholische Leser werden uch begrüßen,
chen. Sie geben von (zxeschlecht zu Geschlecht daß wiederholt die vielen Beziehungen
jene Treugesinnung weiter 1im Dienst der Goethes e relig10s gesinnten Bekannten und
demütig irdischen Kirche, die gerade heute Freunden nicht nur flüchtig erwähnt, sondern
wieder dem VO|  e allen irdischen Phrasen ab und Zu uch eingehender berücksichtigt
STausam ernüchterten un dennoch sehn- (Fürstin Gallitzin, Boisseree, Rat Svchlo'sser,süchtig ach einer lebenformenden Größe dıe beiden Stolberg u. a.)
verlangenden Menschen unserer JTage so Schließlich sel ın diesem Zusammenhang

ort)nottiut. (Aus dem Vorw och auf die deutliche Ablehnung Müllers

H.yRahney S. J unbegründet schroffen Worten un: Tem-
peramentsausbrüchen (xoethes über katho-

Goethe-Bücher lische Anschauungen, Gebräuche und kirch-
liche Zeremonien, zumal n  ber die Fronleich-

LEINE OETHE-  TIOGRAPHIE Von namstfeier ıIn Rom 111), hingewliesen. Be-
Günther Müller. (304 5.) Bonn 1947, dauern WIT'!  d dagegen das Fehlen einer
Universitätsverlag. 380 (Vergriffen) klaren zusammenfassenden Charakteristik
Die „Kleine Goethe-Biographie“ kann als des relig1ösen und sittlichen Glaubensbekennt-

interessanter Versuch bezeichnet werden, das n1SSes des Dichters und Denkers (xoethe.
Leben und Lebenswerk des Dichters ; A._Stockmann S. T

un! Naturforschers Goethe 1n gedrängtester
Kürze und zeitlicher Reihenfolge nach e1in- GOE'I;HE UND FRIEDERIKE Versuch

einer kritischen Schlußbetrachtung .. vonheitlichen, sachlichen Gesichtspunkten
ürdigen und einem gebildeten Leserkreis Stephan Ley (126 5.) Bonn 1947,
VOor Augen führen. Als Einleitung zıitiert Ludwig Röhrscheid.,. 6.50.

Stephan Ley hat nlüt seinem Versuch überder Verfasser Jediglich die Worte (‚oethes
In den „Maximen un! Reflexionen”: „Vom das heißumstriıttene "Thema „Goethe und
eigentlich Produktiven ist niemand Herr, und Friederike“® einen Beitrag ir „Sesenheimer
siıe muüssen alle ıTr gewähren Jlassen.“ Idylie® geliefert, der den enthusiastischen
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Goeth Fri_edenfke-"_7erte_iNerven geht den A doec hl de
lich ach Wahrhei Auéschah haltende tele 1946 pferber
Literaturhistoriker aut diesem Teilgebiet
schwierigster Goethe-Forschung als Fort- Aus der Not abendländischen Kata-

strophe streben WIr alle zur rettenden Mitte.schritt, wenn uch vielleicht noch nıcht als Das tut uch diese Schrift und weıst dabei„Schlußbetrachtung“‘, dankbar begrüßen wird. auf Goethe als den Menschen der abend-Es handelt S1IC|  h darum, ob der jJunge (xoethe Jländischen Mıtte. Sie will ber 1Ne philo-mit Friederike, der schwärmerisch ’an- sophische Weisung sein zu Geist VOrTr W ille,lagten Tochter des protestantischen Pfarrers SE  In VOr Werden, Statik Vvor Dynamik,Brion von Sesenheim, intimste Beziehungen Recht VOor Gewalt, Zzu Wert vor ust.
unterhielt, die nicht hne Folgen blieben, und Werk und Lebensgehalt Goethes werden auf-
um die weiıtere Frage über den spatern gezeigt als eın glücklicher, beispielhafter
„sittlichen Unwert“ Friederikes und ihre von Weg von den Niederungen des Dämonischen

Geist als immanenter Wirklichkeit derZeitgenossen berichteth erotischen Aben- Natur, als Abglanz er Herrlichkeit desteuer. göttlichen Geistes, als erhabener, schenken-Die Literatur berücksichtigt die haupt- der Liebesmacht. In dieser rettenden Geist-sachlichsten Verteidiger und Gegner Frie- mitte stehend, gibt nach dieser Schriftderikes. 1@ ist allerdings nicht vollständig (x0ethes W esen beruhigende Antwort auf
und könnte och durch manche bemerkens- die Frage nach der etzten Lösung der inner-
werte Ergänzungen erweıtert werden. Doch weltlichen Spannungen des aseins In onti-
genuügt die Vom Verfasser gebotene Auf- scher und anthropologischer Sicht Die

Spannungen Im Ontischen zwischen allemzählung, die Aufgabe, die ihm VOT-
schwebte, für ruhig urteilende Leser einiger- Un- und Widergeist und Gottes Geist in der
maßen abschließend Sen. Natur werden in (roethe Zu lösenden Um-

Ley gibt 1C. alle Mühe, unbefangen von spannungen durch den faustischen Menschen,
Vorurteilen und persönlichen Rücksichten durch das höhere Recht der Persönlichkeit

un durch ewig& Vollzug des Seienden‚„„das ungewöhnlich dunkle un! widerspruchs-
volle Quellen-Material“ prufen und die ın dieser Persönlichkeit. Die Spannungen Im

Anthropologischen finden 1Im Wesen Goethes„Kombinationen und Schlüsse“ auf ihre
Haltbarkeit ZU untersuchen. ihre Lösung durch Einmündung aller Dy-

namik des „romantischen Pathos“ in die hoheFreilich hat selbst diese sireng wIsSsen- Ordnung der Klassik nach em Vorbild derschaftliche Einstellung ihn ebensowenig en  w1e€e Antike. ®O ist Goethe die _ polare _ Einheitseine gesinnungsverwandten früheren Kol- zwischen romantischer Tiefe und klassischer
S legen gegen das literarische Hagelwetter VO  —

Beschimpfungen geschützt, womit die (x+06e=-
Höhe In der Gestalt des Faust, in der der
abendländische Mensch die vorbildlichethe-Friedérike—Leibgarde Te wirklichen „Übergreifung und Läuterui1g“ findet „durchder vermeintlichen Gegner Zzu überschütten alle Bedrängnisse hindurch bis ur Erlösungs-pilegt Ley rechnet mift ihnen In vornehmer gewißheit‘‘.Weise a und Tügt ann bei „Hiermit Ma Die Schrift ıst ein  o ZeugnS mehr, wıe man

nun enu SeIN. Erfreulich ist die Auf- diesen „abendländischen Menschen“ analy-gyabe der vorliegenden Arbeit nıicht Yewesen. sieren kann hne alle Kategorien, die aus der
Sßie mußte einem liebgewordenen ild A Mitte des Christlichen kommen. Unser heu-
nahe ireten, und st sicher, daß In solchen liges abendländisches Suchen nach der ret-Fällen der Geschichtssechreiber dem erzen tenden Mitte aber ist gerade für die
Einhalt gebieten muß das € dem Jugend Im Grunde eine erregende Fragealten festhalten, Ja am liebsten daran WEe1- nach dem Christlichen, die in Goethe .nicht
terdichten möchte, Einhalt gebieten —. beantwortet ist, nicht beantwortet sSeıin kann,
gunsien nüchterner Überlegung, die eın weil (xoethe wW1e alle Modernen seit der Auf-
anderes Gebot als das der Wahrheit kennen klärung fehlgeht ıIn der echten Auffassung
darf. Unerfreulich auch der Weg, den die der Antike, der eın menschlichen „Klassik“,
Untersuchung gehen mußte: führt durch die wesentlich eine heilsgeschichtliche Stufe
eın wahres Gestrüpp VoO  —] Hindernissen, WIe 41 Christentum und -nur als solche ein Weg
S1Ie im auf der Jahre die Friederikenlitera. ZUT abendländischen Mitte hin ist jenerwahren Mitte, die sıch nicht als zweidimen-fur der Wahrheit In den Weg gestellt und sional: Natur-Geist, sondern als dreidimen-wWle dıe Untersuehnhg sıe aufgezeigt hat,‘ sional: Natur-Geist-Offenbarung darstellt.Stockmann
236 Wiedenmann S.


